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Bekanntmachungen.
Es iſt zu unſerer Kenntniß gebracht, daß unſere Bekanntmachung vom 12. März di J., betreffend die Schlie-

ßung der Rentenbank, noch nicht überall gehörige Beachtung gefunden und zur Anbringung des Antrags auf Ablöſung
noch beſtehender Reallaſten Veranlaſſung gegeben hat.

Wir machen deshalb ſowohl Berechtigte als auch Verpflichtete wiederholt darauf aufmerkſam, daß, wenn eine
ſolche Provocation nicht bis zum 31. December d. J. eingeht, die Ueberweiſung der nach dem Ablöſungs Geſetz vom
2. März 1850 zu ermittelnden Renten auf die Rentenbank nicht mehr ſtatthaft iſt, demgemäß dieſelben auch nicht durch
Zahlung des 18fachen Betrages in Capital abgelöſt oder bei voller Abführung an die Rentenbank nach 41 Jahren
oder unter Erlaß von o derſelben nach 56 Jahren amortiſirt werden können.

Dies betrifft auch diejenigen Renten, bei denen ſchon vor dem Erſcheinen des Ablöſungs Geſetzes vom 2. März
1850 das Capital, duxch welches ſie künftig abgelöſt werden können, nach dem früheren geſetzlichen AblöſungsSatz der
Capitaliſirung zu 4 pro Cent im Voraus feſtgeſtellt worden iſt, ſowie die vorbedungenen Zinſen der nach dem früheren
geſetzlichen AblöſungsSatze und nach Maaßgabe ſpeciell ermittelter EntſchädigungsRenten feſtgeſtellten AblöſungsCapi-
talien, deren Kündigung nur dem Verpflichteten zuſteht, und endlich auch die aus GemeinheitsTheilungen entſprungenen
Renten, wenn der Berechtigte ſich des in Anſehung derſelben ihm geſetzlich zuſtehenden Kündigungsrechts begeben hat,
wie dies in den 52. und 54. des Geſetzes vom 2. März 1850 näher beſtimmt iſt.

Merſeburg, den 2. September 1859.
Königliche General-Commiſſion.

v. Reibnitz.
Jch weiſe die Ortsvorſtände des Kreiſes noch beſonders an, die vorſtehende Bekanntmachung allen dabei inte-

reſſirenden Ortseingeſeſſenen gehörig bekannt zu machen.
Merſeburg den 19. September 1859. Der Königliche Landrath Weidlich.

Nothwendiger Verkauf.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung,

zu Merſeburg.
Das der verehel. Kaufmann Chriſtiane Henriette Ulrich

v Kunitzſch hier gehörige, dem Carl Blumentritt zu
öllnitz zugeſchlagene, Folio 12 des Hypothekenbuchs von

Merſeburg eingetragene
Wohnhaus,

abgeſchätzt auf

3964 Thlr. 19 Sgr. 1 Pf.,
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in
unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll auf Antrag der
unbefriedigten Gläubiger

am 12. October 1859, Vormittags 11 Uhr,
vor dem Deputirten, Herrn Kreisgerichtsrath Panſe, an or-
dentlicher Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 6, ſubhaſtirt werden.

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypotheken-
buch nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kaufgeldern
Befriedigung ſuchen haben ihren Anſpruch bei dem Sub-
haſtationsgerichte anzumelden.

Bekanntmachung.
Zur Verdingung der erforderlichen Erdarbeiten zur

Ausſchachtung eines Durchſtichs dicht bei der Mühle zu
Wallendorf habe ich einen öffentlichen Termin auf
Montag den 3. October e. Nachmittags 2 Uhr,
an Ort und Stelle anberaumt, wozu ſich qualificirte Ar
beiter gefälligſt einfinden wollen.

Wallendorf, den 26. September 1859.
Der Mühlenbeſitzer Schmalz.

Auction.
Aus dem Nachlaſſe des Oeconom Rauſch ſollen

Montag den 10. October d. J. und folgende
Täge, von Vormittags 9 Uhr ab,

in der Leonhardtſchen Bierbrauerei hierſelbſt Ma-
hagoni und andere Meubles, ſilberne Löffel, goldene Ringe,
Uhren, Porcellan, Glas, Kupfer, Meſſing, Leinenzeug,
Betten, Kleidungsſtücke, Hausgeräthe und andere Gegenſtände
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden.
Den erſten Tag Vormittags kommen die Gold und Sil-
berſachen zum Verkauf.

Merſeburg, den 28. September 1859.
Königliches Kreisgericht, II. Abtheilung.

Logis-Vermiethung.
Das von dem Herrn Paſtor Schoch bisher bewohnte

Logis iſt von jetzt ab anderweit zu vermiethen und kann
entweder zum 1. Januar oder 1. April k. J. bezogen
werden auch habe ich eine meublirte Stube an einen ein
zelnen Herrn zu vermiethen.

B. A. Blankenburg, Gotthardtsſtraße.
Logis- Vermiethung.

Altenburg Nr. 771 d iſt die 1. Etage, beſtehend aus
5 heizbaren Stuben, Kammern, Küche, Boden, Keller und
Mitgebrauch des Waſchhauſes, zu vermiethen und ſofort zu
beziehen. Auf Verlangen können 2 Stuben davon getrennt
und zu 3 Pferden Stallung dazu gegeben werden.

Nach Umſtänden könnte das Logis auch an ledige
Herren vermiethet werden.



Verkauf von klaren Braunkohlen.
Auf der Privatbraunkohlengrube Nr. 295 bei Kriechau

lagern cirea 1600 Tonnen klare Braunkohlen, welche dem
Fiscus gehören und auf dem Wege des Meiſtgebots ver
kauft werden ſollen. Es iſt hierzu Termin auf

Donnerstag den 6. October e.,
Vormittags 10 Uhr,

an Ort und Stelle anberaumt worden und werden Kauf-
luſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß die näheren
Verkaufsbedingungen vor dem Termine bekannt gemacht
werden ſollen.

Dürrenberg, den 24. September 1859.
Königlich Preußiſches Salzamt.
Feld- und Wieſen- Verpachtung.

Die der Pfarre Vorſtadt Neumarkt hierſelbſt zugehörigen
Feld und Wieſengrundſtücke in Meuſchauer Flur:

1) das Planſtück Nr. 56 der Karte von eirca 36 Mor-
gen, an der Chauſſee nach Leipzig, hinter der Schmidt-
ſchen Ziegelei;

2) das Planſtück Nr. 237b, in den Schatzäckern bei Meu-
ſchau, eirca 19 Morgen;

3) das Planſtück Nr. 28b, circa 7 Morgen, über dem
Fürſtendamme an der Tragarther Flurgrenze;

4) die ſogenannte Pfarrwieſe, eirca 13 Morgen, auf der
Flur NeumarktWerder,

ſollen in Parcellen zu 1 bis 3 Morgen von Michael d. J.
ab auf ſechs Jahre

am Donnerstag den 6. October e.
Vormittags 8 Uhr,

im hieſigen Hoſpitalgarten verpachtet werden.
Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg den 26. September 1859.
Der Rechts Anwalt und Notar Hunger.

Ein Paar Läuferſchweine ſtehen zu verkaufen
J Rittergaſſe 193.

Feldverpachtung.
Jch habe einen Feldplan von 14 Morgen 35 QRuthen,

in Meuſchauer „Köttwitzer Marke“, im Ganzen oder getheilt,
zu verpachten und erſuche Pachtluſtige, ſich ſchleunigſt an
mich zu wenden.

Limprecht, Kreisgerichts Secretair.

Für Huſtenleidende und Bruſtkranke.
Die von Unterzeichnetem gefertigten und von dem

Königl. Preuß. Sanitätsrath Herrn Dr. Köhler und Herrn
Dr. Kärnbach in Berlin mit entſchiedenem Erfolge bei obi-
gen Kranken angewendeten Bruſtbonbons, wovon der ver-
ſiegelte mit der Adreſſe des Fabrikanten und den Atteſten
obiger Herren bedruckte Pfd. Beutel 2 Sgr. koſtet,
ſind fortwährend zu haben in Merſeburg bei den Herren
C. Teichmann und C. R. Voigt Haaſe,
in Lauchſtädt bei Herrn Hülſe und in Schafſtädt bei

Herrn C. Apel. A. Krantz.
Stroinski's Augenwaſſer.

Dieſes bereits vielſeitig und bei richtigem Gebrauch
auch ſtets mit beſtem Erfolg angewandte Mittel:

zur Augenſtärkung, ſowie gegen Augenſchwäche
und Augenentzündung,

iſt für Merſeburg und Umgegend in Flacons à 10 Sgr.
und 16 Sgr. mit Gebrauchsanweiſung nur allein bei Herrn
Carl Teichmann, Altenburg Nr. 755, zu haben.

Neiße. Strvinski.Der Pfandſchein Nr. 26 iſt als verloren gegangen
emeldet worden. Sollte ihn Jemand gefunden oder An-
prüche daran haben muß er es mir anzeigen, weil nach

4 Wochen das Pfand dem Eigenthümer ausgehändigt wird.
C. Kundius.

Die Weißwaarenhandlung
von C. W. Hellwig,

Markt und Roßmarkt-Ecke,
empfiehlt die neueſten Gegenſtände, geſtickt und vorgezeich-
net, den geehrten Damen zur gütigen Beachtung.

O. Roßberg,
Gold und Silberarbeiter in Merſeburg,

Roßmarkt 507,
empfiehlt das Neueſte und Geſchmackvollſte in Gold und
Silberſchmucks, als: Armbänder, Brochen,
Boutons, Herren- und Damen-Ringe, Uhr-
ketten, Medaillons eec., ſowie größere Silber und
la erplattirte Gegenſtände zu möglichſt billigen

reiſen.
Magdeburger Sauerkohl mit Aepfeln empfing

F. L. Schulze, Domplatz.
Die größte und ſchönſte Auswahl von Stearinlichten

zu den billigen Preiſen, à Pack 7, 8, 8 9 und 9 Sgr.,
bei 5 Pack 6 7 8 und 82 Sgr.,

Paraffin-, Wachs und Talglichte in allen Nummern
empfiehlt F. L. Schulze, Domplatz.

Reis, à Pfund 1 2, 2 3, 3 Und 4 Sgr., für
1 Thlr. 20, 15, 13, 12, 9 und 8 Pfd.,

f. Melis in Broden, à Pfd. 4 Sgr. 9 Pf., Raffinade,
à Pfd. 5 Sgr., f. Raffinade, à Pfd. 55 und 5 Sgr.,
extra ff. Raffinade, à Pfd. 6 Sgr., gemahl. Raffinade, für
1 Thlr. 5 Pfd., gemahl. Melis, für 1 Thlr. 6 und 6
Pfd., weiß. klar. Zucker, für 1 Thlr. 7 Pfd., friſche
Schmelzbutter, à Pfd. 9 Sgr., offerirt als ſehr billig

F. L. Schulze, Domplatz.
Neuen Limburger Käſe empfing und empfiehlt

F. L. Schulze, Domplatz.

Geſchäfts -Verlegung.
Einem hieſigen und auswärtigen Publikum die erge-

bene Anzeige, daß ich mein Leinen-Waaren- Geſchäft
aus dem Goldarbeiter Moritzſchen Hauſe nach dem Hauſe
des Herrn Heinrich Steckner am Markt, wo die Salz-
niederlage iſt, verlegt habe, und bitte, das mir bisher
geſchenkte Vertrauen auch in mein neues Local gefälligſt zu
e indem ich reelle und pünktliche Bedienung ver
preche.

Merſeburg, den 29. September 1859.
Eduard Zentgraf, früher Heber,

Leinenwaarenhandlung.

Der ConcertVerein beabſichtigt auch im nächſten Win
ter muſikaliſche Productionen nach Maaßgabe ſeiner Geld-
mittel zu veranſtalten, und es hat deshalb der Umlauf einer
Subſcriptionsliſte begonnen. Der Preis des Billets iſt auf
1 Thlr. beſtimmt und es ſollen dafür 6 Concerte ſtattfin
den, welche zur Hälfte der Quartett-Compoſition, zur andern
Hälfte der Orcheſter- und VocalMuſik, unter Mitwirkung
des Herrn Braun, gewidmet ſind. Zur Annahme von Sub-
ſcriptionen iſt auch Herr Kaufmann Wieſe erbötig. Der
ConcertVerein ladet hierdurch zur möglichſt baldigen Theil-
nahme ein, um die weiteren Maaßregeln zu treffen, zu wel
chen er nach Maaßgabe der aufkommenden Mittel in Stand
geſetzt zu werden hofft.

Merſeburg, den 28. September 1859.

Verloren.
Sonnabend den 24. d. M., Abends, iſt auf dem Wege

von dem Bahnhofe nach dem Hauſe der Frau v. Branden
ſtein ein Gummiſchuh verloren gegangen und wird der
Finder gebeten, ihn daſelbſt gegen eine Belohnung abzugeben.
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Patentirter Tinten-Extract in Kaſch en à 5 Sgr.,
womit man duürch Zuſatz von gewöhnlichem kalten Waſſer ſich ſofort 2 Pfund treffliche ſchwarze Tinte bereiten kann,
empfiehlt die Papierhandlung von Guſtav Lots, Burgſtraße 300.

Den Empfang meiner Meßwaaren in den neueſten

Kleiderſtoſſfen, Tuchen, Winter-Beinkleider-
und Rockſtoffen

zeige ich hiermit an. J. Schönlicht.
Concordig,

Cölniſche ſebens-VPerſicherungs- Geſellſchaft.
Grund-Capital der Geſellſchaft: 10,000,000 Thaler.

Die Concordia übernimmt gegen feſte und ſehr mäßige Prämien Lebens -Verſicherungen und
überhaupt alle Verſicherungen von Capitalien und Nenten auf den Lebens- wie auf den Todesfall
in jeder beliebigen Form.

Verſicherungs- Beſtand ult. December 1858:
Verſicherungen auf den

240
4968

2 e Lebensfall:
Reiſe-Verſicherungen: 4,692,400

Todesfall 5032 Perſonen mit 7,790,057 Thlr. Capital 14,515 Thlr. Renten.
24,680 7 7 18,321

t i

Kinder-Verſorgungs-Kaſſen: 19,051 eingeſchriebene Kinder.
Proſpecte, Antrags Formulare und jede gewunſchte Auskunft ertheilt bereitwilligſt und unentgeltlich

der Agent A. Rindfleiſch in Merſeburg.
Ein geehrtes Publikum ſetzen wir davon ergebenſt in

Kenntniß, daß die hieſigen Kaufleute ihre Läden während
der ſechs Wintermonate, und zwar vom 1. October e. bis
zum 1. April k. J., wieder um 9 Uhr Abends ſchließen
werden, und bitten, geneigteſt Anmerkung davon zu nehmen.

Merſeburg, den 29. September 1859.
Die Deputirten der Kaufleute.

Jn Vertretung
C. W. Klingebeil.

Das Winter-Semeſter am DomGymnaſium beginnt
Donnerstag den 13. October; die Prüfung der Neuauf-
zunehmenden erfolgt Mittwoch den 12. October.

Dr. Scheele.
Lehrlings-Geſuch.

Ein junger Menſch rechtlicher Eltern wird in eine
Buchdruckerei als Schriftſetzer Lehrling geſucht, und kann
das Nähere darüber in der Exped. d. Bl. erfahren werden.

Zum Erntedankfeſt in Meuſchau,
onntag den 2. Oetober,

lade ich zur Tanzmuſik bei vollſtändig beſetztem Orcheſter
ergebenſt ein. Mit guten kalten und warmen Speiſen und
Getränken werde ich beſtens aufwarten.

Carl Pohle.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Der Kaufmann Karl Teichmann in Merſeburg
iſt unter dem 30. Auguſt d. J. als Agent der Verſicherungs-
Geſellſchaft „Deutſcher Phönix“ zu Frankfurt a. M. an
Stelle des bisherigen Agenten, Kaufmann Rudow daſelbſt,
beſtätigt worden.

Eine Selaven- Auction.
(Nach der „New York Tribune“ vom 9. Mai.)

(Fortſetzung ſtatt Schluß.)
Die Sclaven waren ſchon 4 bis 6 Tage vor der Ver-

ſteigerung an Ort und Stelle, damit die Kaufluſtigen ſie
beſichtigen und ihre Auswahl treffen konnten. Und in der
That waren während dieſer Tage die Schuppen gedrängt
voll von Beſuchern, darunter viele Speeulanten, die ſich

Gottesackerkirche.

Sonntag den 2. OetoberS

Tanzmuſik in Schkopau,
wozu ergebenſt einladet Probſt.

Ehren- Erklärung.
Die dem Karl Siedel zugefügte Beleidigung nehme

ich hiermit zurück.
Karl Schröder aus Pretzſch.

Allen Freunden und lieben Bekannten, denen wir uns
nicht perſönlich empfehlen konnten, bei unſerer Abreiſe von
hier herzlichſt Lebewohl.

Der Ober-Steuer-Controleur
Grün nebſt Frau.

Am 15. Sonntage nach Trinitatis, Erntedankfeſt,
(2. October.) predigen

Vormittags Nachmittags:Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Stephan.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Dreiſing.
Altenburger Kirche Herr Paſt. Gruner.

Domkirche: Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl,
gehalten von dem Herrn Conſ. Rath Frobenius. Anmeldung.

Montag den 3. October Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde in der
Herr Paſt. Schellbach.

einen Vorrath zum Wiederverkauf einlegen wollten. Die
Neger wurden mit ſo wenig Gene unterſucht, als ob es
eben ſo viele Pferde geweſen wären. Man öffnete ihnen
den Mund, um ihre Zähne zu ſehen, kniff ſie in Arme
und Beine, um die Stärke ihrer Muskeln zu prüfen, ließ
ſie auf und abgehen um zu ſehen, ob ſie nicht vielleicht
lahm ſeien, ließ ſie ſich nach allen Richtungen bücken, bie
gen und wenden, um zu ermitteln, ob ſie irgend einen
Bruch, eine Wunde und dergleichen hätten, und zum Ueber-
fluß richtete man an ſie ſelbſt noch eine Menge Fragen über
ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten. Alle dieſe Demüthigun-
gen ertrugen ſie ohne Murren und, wenn ihnen die äußere
Erſcheinung des Käufers gefiel, ſogar mit großer Bereit-
willigkeit, in der Hoffnung, einen guten Herrn zu bekom
men. Hier eine einzelne Scene als Beiſpiel für Hunderte
von ähnlichen.



„Elias“, dem d zufolge Nr. 5, hatte an einem
ältlichen Manne von wohlwollendem Geſichtsausdrucke Ge
fallen gefunden und ſuchte ihn zu überreden, daß er ihn
ſammt Frau und zwei Kindern (Nr. 6, 7 und 8) kaufen
möge. Doch an das Herz und die menſchlichen Gefühle
des Mannes zu appelliren, daran konnte der arme Teufel
nicht denken, ſeine ganze Hoffnung beruhte darauf, ihn zu
überzeugen, daß die Muskeln und Knochen ihren Preis
werth ſeien. „Schaut's her, Herr; bin ein excellenter Reis-
pflanzer; könnt keinen beſſern finden bin noch gar nicht
alt; kann mehr ſchaffen wie je; kann auch ein bischen
zimmern; kauft mich doch ja, guter Herr will auch ein
guter Knecht ſein. Und da, die Molly, meine Frau tüch-
kiges Menſch; ſchafft beinahe ſo viel wie ich. Da tritt
her, Molly, zeig' dich dem Herrn!“ Molly tritt mit über
die Bruſt gekreuzten Händen heran macht einen kurzen,
plötzlichen Knicks, wie es den Negerinnen eigenthümlich iſt,
und ſchaut den wohlwollenden Mann mit ſtummem Flehen
an. Elias iſt unermüdlich in ſeinen Anpreiſungen: „Zeig'
dem Herrn Deinen Arm, Molly; prächtiger Arm das,
lieber Herr, kann furchtbar ſchaffen damit zeig' dem guten
Herrn Deine Zähne, Molly, da ſchaut's her, Herr, alle
Zähne in Ordnung, alle feſt und geſund; ſie iſt noch ganz
jung. Komm her, Du, Jſrael, Junge, ſpazier' herum, daß
der Herr ſehen kann, wie flink Du biſt.“ Dann, auf ſein
dreijähriges Mädchen zeigend, die ſich ängſtlich an ihrer
Mutter Schürze klammert und an ihren fetten Händchen
ſaugt: „Kleine Vandy, iſt noch ein Kind, wird noch ein
Allerwelts Mädel werden. Bitte, lieber Herr, kauft uns;
macht ein gutes Geſchäft mit uns“ u. ſ. w. Doch der
wohlwollende Mann fand daß er eine andere Nummer
des Katalogs etwas wohlfeiler bekommen konnte, und ſo
war die Beredtſamkeit von Nr. 5 vergebens. Aehnliche
Auftritte ereigneten ſich auf allen Seiten hier Eltern, welche
die Kraft und Geſchicklichkeit ihrer Kinder anprieſen und
alle Muskeln und Sehnen aufwieſen, nicht in verzeihlichem
Elternſtolze, ſondern um ſie dem Menſchenkäufer um ſo
begehrenswerther zu machen dort wieder Kinder, welche
die Schwäche und das Alter ihrer Eltern entſchuldigten,
um ſie verkäuflicher zu machen und ihnen gute Herren zu
verſchaffen. Die Frauen redeten niemanden aus freien
Stücken an, ſondern antworteten nur, wenn ſie gefragt
wurden. Und nicht eine von ihnen hörte ich auch nur mit
einem unzarten oder unweiblichen Worte auf die rohen Fra-
gen antworten, die an ſie gerichtet wurden ihr Benehmen
war ſo ſittſam und anſtandsvoll, als gehörten ſie den beſten
Geſellſchaftsklaſſen an. Geſpräche wie das folgende konnte
man faſt jeden Augenblick hören.

„Na, Colonel, ich habe euch ſcharf nach Schuſter Bills
Sally ſchielen ſehen. Wollt ihr ſie kaufen

„Hab' keine Luſt dazu. iſt ein gutes, kräftiges und
geſundes Menſch, kann auch tüchtig ſchaffen aber 's iſt ſchon
5 Jahre her, ſeit ſie kein Kind mehr gehabt hat (She'“s
done breeding, I reckon).“

Unter den Beſuchern der Ausſtellung ward auch die
Frage der Wiedereröffnung des Afrikaniſchen Sclavenhan-
dels häufig beſprochen und faſt alle ſprachen ſich mit wah-
rer Begeiſterung für dieſe ſchöne Jdee aus. Namentlich
war da ein rothnaſiger Major, oder General, oder Corpo-
ral denn mit dieſen militairiſchen Bezeichnungen nimmt
man's im Süden nicht ſo genau und es thut's eine ſo
gut wie die andere der ſeine Bemerkungen mit den
nachdrucksvollen Worten ſchloß: „Binnen drei Jahren müſ-
ſen wir alle Nigger aus Afrika hier haben 's dürfen,
Gott ſtraf mich, nicht genug zur Ausſaat drüben bleiben.“

Die Verſteigerung ſelbſt ging in einem großen, auf
einer Seite, nach der Rennbahn zu, offenen Raume vor ſich,
der mit dem Sclavenpferch durch zwei große Thüren in
Verbindung ſtand. Jn der Mitte war eine kleine, drittehalb

Fuß hohe Bühne errichtet, auf welcher die Schreiber an ihren
Pulten ſaßen und der Auctionator die zu verkaufenden
Waaren vorführte. Ein großer »wohlbeleibter Mann mit
branntweingeröthetem Geſichte beſteigt die Bühne, verlieſt
die Verkaufsbedingungen (ein Drittel baare Anzahlung,
zwei Drittel binnen zwei Jahren abzutragen und durch
Hypothek oder Wechſel zu ſichern) und beginnt dann die
Verſteigerung. Die anweſenden Käufer, etwa 200 an der
Zahl, drängen ſich dichter um die Bühne, während die
Neger, die weiter hinten auf dem Kataloge ſtehen und vor-
erſt nicht gebraucht werden ſich im Hintergrunde in trüb-
ſeligen Gruppen ſammeln um dem Verlaufe der Auction
zuzuſehen, an dem ſie ſelbſt ein ſo trauriges Jntereſſe haben.
Der Wind heult draußen, ein kalter Regen drängt durch
die offene Seite des Saales herein, ſo daß der Schnaps-
wirth in der Ecke ein gutes Geſchäft macht, die Käufer
ſtecken ſich friſche Cigarren an, nehmen den Katalog und
ihre Bleiſtifte zur Hand und das erſte „Gebinde“ der zwei-
beinigen Waare wird von einem fetten Mulatten ſelbſt
ein Seclave auf die Bühne geführt. Es beſteht aus 4
Nummern: „1. George, alt 27 Jahre, vorzüglicher Baum
wollenpflanzer; 2. Suſanne, alt 26 Jahre, dito Reispflan-
zerin; 3. George, alt 6 Jahre 4. Harry, alt 2 Jahre.
Geboten wird per Stück und dann das Höchſtgebot mit
der Zahl der Nummern im „Gebinde“ multiplicirt.“ So
wird vorſtehendes „Lot“ zu 620 Dollars per Stück, ins-
geſammt alſo für 2480 Dollars, zugeſchlagen.

(Schluß folgt.)

Dr. Rothmund aus München, welcher nach der Schlacht
von Solferino ſich nach Jtalien begeben hatte, um den
Maſſen von Verwundeten mit ärztlicher Aushülfe beizuſte-
hen, hat zum Andenken einige Geſchoſſe mitgebracht, wie
ſie von den Franzoſen jetzt gebraucht werden. Die Kugeln
der gezogenen Kanonen haben ganz die Form einer ausge-
hülſten Eichel; ein Paar Zoll von einander abſtehend lau-
fen in zwei Reihen rundum die Züge bleierne Warzen
je 6 Stück. Die ganze Länge dieſes abgeſpitzten Kugelcylin-
ders, welcher hohl, ausgepicht und mit Sprengzeug ge-
füllt iſt, beträgt gegen 10 Zoll, ſeine Gewicht 6——8 Pfund.
Die Spitze ſchließt eine gutgehende ſechskandige Schraube,
an deren Rand eben ſo viele Oeffnungen ſich befinden; je
nachdem deren eine oder die andere abgeſteckt wird, kann
die Tragweite dieſer Geſchoſſe vergrößert oder verkleinert
und damit zugleich der Augenblick ihres Platzens annähernd
berechnet werden. Auch die Franzöſiſchen Spitzkugeln (von
größerem Kaliber als die Deutſchen) haben ganz die Form
einer Eichel;, dabei ſind ſie unten hohl und haben dünnere
Kanten, ſo daß bei der Entladung dieſer Hohlraum ſich
ausbreitet gleichſam umſtülpt und hierdurch jene gräßlichen
Wunden hervorbringt. (Solche Geſchoſſe waren in früheren,
d. h. weniger „ſiviliſirten“ Zeiten gegen das Völkerrecht,
fanden daher keine größere Anwendung; wir erinnern nur
an die Kettenkugeln: zwei mit Ketten verbundene Ku-
geln, welche ganze Glieder umriſſen.)

Logogriph.
Die erſten drei von fünfen werden

Geſungen, auch geſchätzt beim Wein
Und bei viel anderm auf der Erden,
Doch will kein Mädchen gern ſie ſein;
Die letzten ſind als Thier bekannt, J
Das meiſt auch anders wird benannt.

Willſt Du vereint die fünfe ſehen,
So wiſſ' ſie liegen ziemlich weit
Von hier: Du mußt nach Aſien gehen,
Da dehnen ſie ſich hoch und breit;
Doch tauſcheſt Du mit r das i,
Erblickſt Du in der Kirche ſie.
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